
Das kleine Wörtchen „plus“
hinter 2G bedeutet, dass auch
Genesene und Geimpfte einen

aktuellen Test vorweisen müssen.
Das stellt die Infrastruktur

vor große Herausforderungen:
Ein Blick hinter verschiedene
Kulissen einer neuen Testwelt.

D ie niedersächsische
Landesregierung warn-
te zuletzt vor einem
möglichen Engpass,
was Testmaterial anbe-

langt. Insbesondere seit 2G plus in
Niedersachsen gilt, müssen sich
mehr Menschen regelmäßig testen
lassen.

Dass es zu Problemen kommen
könnte, liegt vor allem an den lan-
gen Lieferwegen. Da die Kits über-
wiegend aus China kommen,
braucht es einen gewissen Vorlauf,
wie Wolfram Benner, Inhaber der
Hirsch-Apotheke in Algermissen
und Hildesheimer Bezirksvorsit-
zender des Landesapothekerver-
bandes, erklärt.

„Die großen Mengen an Tests,
die wir für 2G plus brauchen, wer-
den kommen“, sagt er. „Aber die
kommen auf dem Schiffsweg. Das
dauert 12 bis 16 Wochen. Da hän-
gen wir immer massiv hinterher.“
Alles, was man aktuell bekommen
kann, ist nur mit dem Flugzeug lie-
ferbar – in begrenztem Umfang
und zu erhöhten Preisen.

Ein weiteres Problem: Immer
wieder geht bestellte Ware mas-
senweise verloren. „Größere Lie-
ferungen von 40 000 Tests ver-
schwinden. Die kommen in Frank-
furt an und werden dort weiterver-
kauft“, beschreibt er. „Da gibt es
keine Hemmungen bei den Ver-
käufern, bereits verkaufte Ware,
die schon auf dem Weg ist, noch
mal für einen höheren Preis zu ver-
kaufen.“ So fänden viele Bestel-
lungen, die sehnsüchtig erwartet
würden, nicht ihren Weg in den
Landkreis.

Eine ähnliche Erfahrung hat
auch Paul Wermes gemacht. Der
Medizinstudent an der MHH hat
gemeinsam mit einem Kommilito-
nen in Hildesheim ein eigenes
Testzentrum aufgebaut, das seit
Dienstag in der Steuerwalder Stra-
ße 21 im Einsatz ist. Als er vergan-
gene Woche Material bestellen
wollte, waren die bestellten Tests
plötzlich nicht mehr vorhanden.

„Da steht man dann da, hat alles
aufgebaut, hat Mitarbeiter – und
plötzlich sind die Tests weg“, be-
richtet der 21-Jährige. „Das war
letzte Woche ziemlich turbulent.“
Mittlerweile seien aber genug Kits
vorhanden, um in großer Menge
Menschen zu testen.

Wermes und sein Kommilitone
wollen helfen, den Testengpass zu
beenden. Denn gerade als Medi-
zinstudent sieht er, „wie ernst die

Situation auf den Intensivstationen
ist“.

Denn trotz zunehmender Test-
möglichkeiten in der Stadt ist die
Nachfrage immer noch hoch. Das
weiß auch Apotheker Benner: An-
rufe von verzweifelten Menschen,
die einen freien Termin suchen,
häufen sich. Es würden zudem ver-
mehrt Eltern anrufen, die nach Lol-
litests fragen – weil es in den Kin-
dertagesstätten im Landkreis teils
keine mehr gebe.

Neben den Kitas ist auch in den
Schulen das Testvolumen hoch.
Noch gibt es hier aber keine Sor-
gen vor Engpässen, berichtet Diet-
mar Ehbrecht, Schulleiter der
Friedrich-List-Schule. Auch an der
Robert-Bosch-Gesamtschule
(RBG) sind ausreichend Testkits
vorhanden. „Damit werden wir es
auf jeden Fall gut bis zu den Ferien
schaffen“, versichert Schulleiter
René Mounajed. „Aber danach
brauchen wir dringend Nach-
schub.“

Das Kultusministerium empfeh-
le den Schulen zudem, einander
auszuhelfen, wenn es eng werde,
sagt Mounajed. „Hier wäre dann
die Solidarität gefragt, wenn eine
Schule aus dem Landkreis an ihre
Kapazitätsgrenze stößt.“ Die RBG
macht etwa 6000 Tests pro Woche.

Auch bei weiteren Anbietern
der Stadt ist derzeit keine Sorge
vor Engpässen spürbar. Zwar ha-
ben sich die Testzahlen verelf-
facht, wie Axel Strehlitz, Gründer
von Corona Freepass sagt. Seine
Stationen in Hildesheim hätten
aber genug Vorräte für die kom-
menden Wochen. Ähnlich sieht es
beim Anbieter Ecocare aus – dieser
bezieht seine Tests nicht nur aus
China, sondern beispielsweise
auch aus der Schweiz.

Und auch im Helios Klinikum
gibt es ausreichend Testkits, versi-
chert Sprecher Marc Pingel: „Wer
bei uns einen Termin zum Testen
hat, erhält auch einen Test.“ Wie
sich die Situation ins Frühjahr hi-
nein entwickelt, könne aber noch
niemand sicher sagen, erklärt er
weiter.

Zumindest die Ausnahmerege-
lung für geboosterte Menschen
sorgt aktuell laut Benner dafür,
dass sich die Lage etwas entspannt
hat. „Das war ein sehr, sehr ver-
nünftiger Schachzug“, so der Be-
zirksvorsitzende des Apotheker-
verbandes. „Der war auch nötig,
weil die 2-G-plus-Regelung sonst
nicht umsetzbar war.“

Von Julia Haller

schreibt Sappi. „Dafür haben wir
genügend Tests verfügbar.“

Beim Alfelder Verpackungs- und
Dichtungsspezialisten Meyer Seals
(270 Beschäftigte) müssen sich un-
geimpfte Angestellte täglich vor
Arbeitsbeginn testen lassen, Ge-
impfte und Genesene mindestens
einmalzuBeginnderArbeitswoche.
Dafür bietet das Unternehmen mon-
tags, mittwochs und freitags
Schnelltests unter Beobachtung in
einem eigens eingerichteten Test-
bereich auf dem Gelände an. Liefer-
engpässe bei Corona-Schnelltests
gebe es aktuell nicht.

Zertifikate werden auch von
Meyer Seals nicht ausgestellt.
„Dienstags und donnerstags müs-
sen die Ungeimpften sich extern vor
Arbeitsbeginn testen lassen“, teilt
das Unternehmen schriftlich mit.

Im Pflegeheim St. Elisabeth müs-
sen sich alle Angestellten und Pfle-
gekräfte (insgesamt 85) täglich vor
Arbeitsbeginn testen – egal, ob ge-
nesen, geimpft oder ungeimpft, teilt
die Einrichtungsleitung mit. Einzi-
ger Unterschied: Ungeimpfte Perso-
nen dürfen den Corona-Schnelltest
nur unter Beobachtung durchfüh-
ren. Gleiches gilt für die Bewohner
und Besucher. Bei Tests unter Auf-
sicht stellt das Pflegeheim auch Zer-
tifikate aus.

Auf dem Land:
Bürgermeister helfen mit

am 15. Dezember aus dem Testge-
schäft zurück. Die Stadt hält be-
reits nach einem neuen Betreiber
Ausschau. „Es geht darum, in der
Notlage Abhilfe zu schaffen“, er-
klärte Block in der jüngsten Rats-
sitzung.

Seit einigen Tagen zeichnet
sich zumindest eine leichte Ent-
spannung im Testzentrum ab.
„Nachdem alle, die eine Booster-
Impfung erhalten haben, in den
meisten Fällen keinen Schnelltest
mehr vorlegen müssen, ist auch
die Zahl der Terminbuchungen
zurückgegangen. Es gibt auch
wieder freie Termine“, erläutert
der Bürgermeister.

Vor der gesetzlichen Neurege-
lung waren alle Termine für die
nächsten 14 Tage komplett ausge-
bucht. Die neue Situation führte
dazu, dass mittlerweile kein Ter-
min mehr für einen Corona-
Schnelltest mehr benötigt wird.
Das täglich von 15.30 bis 19.30
Uhr geöffnete Testzentrum befin-
det sich im Erdgeschoss des Ver-
einsheims vom SV Bockenem
2007. Wer ohne Termin kommt,
muss allerdings mit einer Warte-
zeit rechnen. Terminbuchungen
sind über www.testtermin.de/ein-
horn-apotheke weiterhin mög-
lich.

Schnelltests außerhalb des vom
Hersteller angegeben Temperatur-
bereichs gelagert oder genutzt wer-
den. Demnach liefern die Tests bei
zu kalten Temperaturen mehr
falsch-positive Ergebnisse, bei zu
warmen Temperaturen mehr falsch-
negative Ergebnisse.

Zu hohe Temperaturen sind der-
zeit weniger das Problem, dafür
aber kalte. Und das zunehmend, je
weiter der Winter voranschreitet.
Denn viele Schnelltests werden der-
zeit draußen gemacht. In einer der
zahlreichen Teststationen etwa, die
in Hildesheim und dem Umland mo-
mentan wie Pilze aus dem Boden
schießen. Und die Corona-Verord-
nung erlaubt es Gastwirten, Friseu-
ren oder anderen Betrieben auch,
einen Schnelltest unter Aufsicht an-
zubieten. Dieser muss allerdings vor
Betreten der Einrichtung stattfin-
den, in der Regel also entweder in
einem für die Öffentlichkeit nicht
zugänglichen Nebenraum oder
eben draußen vor der Tür.

Laut der Charité-Studie, die be-
reits im Mai im Journal of Clinical
Virology veröffentlicht wurde, sinkt
die Aussagekraft von Schnelltests
bereits, wenn sie nach 30 Minuten
bei einer zu niedrigen Temperatur
angewendet werden. Bei Kälte sind
die Tests empfindlicher als sonst. Es

Im Heim:
Wegschicken
geht nicht

Hildesheim. Die Belastung durch
die neuen Coronavorschriften
wirkt sich auch auf die Einrichtun-
gen der Altenpflege aus. Als Inte-
ressenvertreter hat nun der Hildes-
heimer Sven Schumacher Alarm
geschlagen. Er ist Vorsitzender des
Niedersächsischen Evangelischen
Verbandes für Altenhilfe und Pfle-
ge (NEVAP) und zudem Geschäfts-
führer des Christophorusstiftes Hil-
desheim. „Die Testpflicht für Besu-
cher ist für uns eine ähnliche Belas-
tung wie im vergangenen Jahr“,
sagt er.

Die Besuchsrechte für Men-
schen in Alten- oder Pflegeheime
seien ein hohes Gut, betont Schu-
macher. Deswegen seien die Ein-
richtungen auch gehalten, den Be-
suchern und Besucherinnen eige-
ne Coronatests anzubieten. Und
das gilt derzeit ungeachtet des Ge-
impft- oder Genesenenstatus, auch
Drittgeimpfte werden nicht von der
Testregel ausgenommen.

Während in den Heimen im ver-
gangenen Winter Soldaten und
Soldatinnen der Bundeswehr so-
wie auch Ehrenamtliche ausgehol-
fen haben, werden jetzt die eige-
nen Leute an die Tür gerufen, um
die Aufgabe zu übernehmen. Und
deswegen kann es auch dazu kom-
men, dass Tätigkeiten im Pflege-
dienst für diesen Zeitraum liegen-
bleiben können, warnt Schuma-
cher.

Während Behörden Besucher
zurückweisen, wenn sie keinen
zertifizierten Test mitbringen, doch
Heime hätten diese Möglichkeit
eben nicht. Dabei sei es egal, ob der
Test vom Arbeitgeber stamme oder
aus einem anderen Betrieb, wichtig
ist nur, dass er autorisiert und kein
Selbsttest ist. „Wir haben als Pfle-
geheime den dringenden Wunsch,
dass sich unsere Gäste möglichst
vor dem Besuch anderweitig testen

lassen“, sagt Schumacher.
Seine Anfrage, ob die Bundes-

wehr wieder einspringen könne,
sei abschlägig beschieden worden:
„Die werden bereits mit anderen
Aufgaben betreut.“ Unter ande-
rem bei der Nachverfolgung von
Kontakten bei einer Corona-Infek-
tion.

Michael Sackmann, Sprecher
der städtischen Altenheime, kann
die Beschreibung der Arbeitsbe-
lastung von Schumacher eins zu
eins nachvollziehen: „Er hat völlig
recht.“ Ob Handwerker, Physio-
therapeut oder Besucher von Pa-
tienten und Patientinnen – jeder
muss einen Testnachweis vorbrin-
gen, wenn er eine Pflegeeinrich-
tung betreten will.

„Am Montag waren bei uns im
Magdalenenheim rund 40 Besu-
cher im Haus“, berichtet Sack-
mann, „wenn wir selbst testen
müssen, bleibt eben andere Arbeit
liegen“. Zu der Arbeitsbelastung,
die allein schon während der Coro-
napandemie gewachsen sei, kä-
men durch solche Situationen im-
mer neue Aufgaben hinzu. „Wir
wissen nicht, wie das auf Dauer
weitergeht“, sagt er.

Von Norbert Mierzowsky

Dezember 2020: Um Altenheimen
wie hier im Christophorusstift beim
Testen zu helfen, sind Ehrenamtliche
und die Bundeswehr eingesprungen.
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rina Spengler, das zwölfköpfige
Team der Einhorn-Apotheke. Das
Apothekerehepaar Benjamin und
Katrin Kraus hatte gemeinsam mit
der Stadt alle Hebel in Bewegung
gesetzt, damit es bei der gestiege-
nen Nachfrage nach Corona-
Schnelltests auch einen Anlauf-
punkt in der Stadt Bockenem gibt.
„Darüber sind wir sehr froh“, er-
klärt Block.

Fest steht für die Betreiber aber
auch, dass es für sie keine Dauer-
lösung ist. Die Apotheke zieht sich

Bockenem. Im Bockenemer Coro-
na-Testzentrum helfen sogar Bür-
germeister mit, um die große
Nachfrage nach Schnelltests zu
befriedigen. Wenn es zeitlich
passt, unterstützen im Sporthaus
in der Karl-Binder-Straße Bocke-
nems Ortsbürgermeister Frank
Ebelingunddiebeidenehrenamt-
lich tätigen Stellvertreterinnen
von Bürgermeister Rainer Block,
KatjaGünther-SchadeundKatha-

Von Michael Vollmer

Neben Katharina Spengler, die gerade einen Abstrich nimmt, engagieren
sich auch Katja Günther-Schade und Frank Ebeling im Testzentrum.
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Innerhalb kurzer Zeit mussten die Testkapazitäten vervielfacht werden. FOTO: CHRIS GOSSMANN

Bei der Arbeit:
Tägliche Kontrolle ist angesagt

Alfeld. Flächendeckende Tests sind
eine Säule der Sars-Cov-2-Arbeits-
schutzverordnung, mit der das Bun-
desministerium für Soziales und
Arbeit Corona-Ausbrüche an
Arbeitsplätzen verhindern will.
Aberwie laufendieCorona-Tests im
Alltag ab? Die Redaktion hat ex-
emplarisch bei Arbeitgebern in der
Region Alfeld nachgefragt.

Aktuell gilt an Arbeitsplätzen, ob
in der Werkshalle, im Büro oder auf
der Baustelle, die 3-G-Regel.
Arbeitnehmer müssen also entwe-
der tagesaktuell getestet, geimpft
oder genesen sein. Arbeitgeber sind
zudem dazu verpflichtet, ihren An-
gestellten zwei kostenlose Corona-
Schnelltests in der Woche zur Verfü-
gung zu stellen.

Beim Alfelder Papierfabrikanten
Sappi, mit rund 800 Beschäftigten
der größte Arbeitgeber der Region,
werde die Einhaltung der 3-G-Re-
gel „täglich kontrolliert“, schreibt
das Unternehmen in seiner Antwort
auf die entsprechende Anfrage. Das
gelte sowohl für die gesamte Beleg-
schaft als auch für Lieferanten, Ex-
terneundBesucher.Allemüssenvor
Betreten des Alfelder Betriebsge-
ländes einen Corona-Schnelltest
machen – wenn sie nicht genesen

Von Jan Linkersdörfer

Draußen: Kälte kann
Ergebnisse verfälschen

gibt also mehr falsch-positive Er-
gebnisse als bei normaler Umge-
bungstemperatur. „Es wird daher
dringend empfohlen, die in der Pa-
ckungsbeilage definierte Lager-
temperatur zu beachten und den
Test vor Nutzung auf die angegebe-
ne Anwendungstemperatur (Raum-
temperatur) zu temperieren“, heißt
es daher auf der Website der Chari-
té. Auch schnelle Temperaturwech-
sel sollten demnach vermieden wer-
den.

Das Sozialministerium in Hanno-
ver bestätigt auf HAZ-Anfrage, dass
die Tests bei Temperaturen zwi-
schen 15 und 30 Grad gemacht wer-
den müssen. „Die Anwender müs-
sen sich vorher mit der Handha-
bung/Gebrauchsanweisung ver-
traut machen“, sagt Ministeriums-
sprecherin Kerstin Wolff. Es müsse
darauf geachtet werden, dass das
Test-Kit richtig angewendet wird
und die entsprechende Temperatur
hat, so Wolff. Um das zu erreichen,
könne eine elektrische Heizmög-
lichkeit in der Nähe der Teststation
aufgestellt werden, empfiehlt sie.
Eine HAZ-Anfrage beim Hildes-
heimer Gesundheitsamt, inwiefern
die Behörde die Einhaltung der vor-
geschriebenen Umgebungstempe-
ratur bei Schnelltests kontrolliert,
blieb bislang unbeantwortet.

Die Tücken der Testpflicht: Mal fehlt Personal, mal Material

Kreis Hildesheim. Viele Schnelltests
finden derzeit draußen statt, bei
Temperaturen nur knapp über dem
Gefrierpunkt. Sei es in Testzentren,
die in Zelten, Holzbuden oder Con-
tainern untergebracht sind. Sei es
vor Lokalen oder Veranstaltungsor-
ten.

Forscher des renommierten Insti-
tuts für Virologie der Berliner Chari-
té haben in einer Studie untersucht,
wie es sich auswirkt, wenn die

Von Sebastian Knoppik

Teststationen sind oft in Zelten oder
Buden untergebracht – und kaum vor
Kälte geschützt. FOTO: CHRIS GOSSMANN

oder geimpft sind. „Wir bieten unse-
rer Belegschaft zwei kostenlose
Selbsttests pro Woche an. In Aus-
nahmefällen ermöglichen wir Tests
unter Aufsicht von geschultem Per-
sonal, falls kein Testen vor Arbeits-
beginn möglich war.“ Offizielle
Testzertifikate, die Arbeitnehmer
auch im privaten Alltag als Nach-
weis nutzen könnten, werden bei
Sappi nicht ausgestellt. Die „über-
wältigende Mehrheit“ der Beleg-
schaft erbringe einen 3-G-Nach-
weis. „Das Testen vor Ort ist eine
kurzfristige Übergangsregelung“,

Ein Strich: Dieser Schnelltest ist ne-
gativ. FOTO: MARCO ALTHAUS (ARCHIV)
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